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Handeln der Menschen iın der einen Welt 1Ur adurch <  /1e wahrnımmt, steht der katholischen Theologıe ıne
yglaubwürdıg vertreten lafst, da{fß dieser sıch der Konkur- fruchtbare Synthese VO  S Dogmatık und Moraltheologze

mIit anders Oorlıentierten und begründeten Anthropo- weıthın noch bevor. S1ıe erweıst sıch aber als vordringlich,
logıen und Ethiken stellt. Von daher 1St dıe katholische nıcht zuletzt angesichts der radıkalen Ethiksuspension 1m
Dogmatık zugleıich eruten und verpflichtet, JENC weıtge- Denken VO ugen Drewermann, dessen Frontalangrıff
hende arbeıtsteilige Entiremdung VO Dogmatık und auf die hatholische Dogmatık nach selinen undıtteren-
Ethık, W1€ S1Ee teilweıse 1ın der katholischen Tradıtion zıierten und pauschalen Diskreditierungen der Exegese
geschichtswirksam geworden SE überwiıinden. und der Moraltheologie sıcher bald 1St und
Im Unterschied Z retormatorischen Theologie, dıe dıe Vi»  } der Dogmatık hoffentlich als Herausforderung in
Arbeıtsteilung VO  z Dogmatık und Ethik prinzıpiell nıcht selbst- W1€e tremdkritischer Auseinandersetzung ANgC-

OINmMmMMenN werden wiırd. Kurt ochkennt, sondern beıde zugleıich als „Systematısche Theolo-

Eıne Kırche 1M Zwıielicht
Di1e serbische Orthodoxie und der Krıeg 1MmM ehemalıgen Jugoslawıen
Sezt über einem Jahr führt das W  S den ehemalıgen Kom- aussprach. Er wI1es darauf hın, da Unterlagen gebe,

wonach dıie serbischen Partısanen und KommunıistenmunNnısten beherrschte Serbien rıeg In Kroatıen und jetzt
besonders In Bosnı:en-Herzegowina. Die Serbisch-Ortho- während ıhrer Herrschaft ach 1946 mehr serbische Prie-
doxe Kırche, deren politisches Gewicht IN den etzten Jah- ster gyetotet hätten, als der kroatıiıschen Ustaschı 1mM
VE gewachsen ist, ıSE durch ıhre Außerungen und Verhal- /Zweıten Weltkrieg umgekommen selen. In der aupt-
Fensweısen gegenüber diesem rıeg INS 7 @w»relicht geraten: stadt Belgrad ex1istlieren ach Angaben Atanası)es mehre-
Offenbar verhindert ıhre Tradıtion als Aterın des Ser- Massengräber.
hbentums 1Ne hlare Dıstanzıerung 'UO serbischen or7ge- In den etzten dreı Jahren, dıe durch die polıtische Ent-
hen Jozsef ata V“O Bundesinstitut für ostwıssenschaftlı- wicklung viel Verwırrung 1n das taglıche Leben auch iın
che und ınternationale Studien stellt ım folgenden Beıtrag Serbien brachten, abgesehen VO der Verwicklung sowohl
dıe wichtiesten Daten Geschichte und Struktur der Ser- der serbischen Regierung als auch der treiwilligen oder
bisch-Orthodoxen Kirche 01€ ıhrer Haltung IN der zwangsrekrutierten Soldaten aUus Serbien 1ın dıe verhee-
gegenwärtıgen Sıtuatıon MNMMEen renden Krıege 1in Kroatıen und iın Bosnıen-Herzegowina,

W ar eın orößeres Interesse VOT allem eıner natıonal
Di1e Mehrheit der LWa 13 Miıllionen Serben, selen S1Ee 1mM gepragten Religiosität regıstrıeren.
Multterland Serbien beheimatet, iın der Nachbarrepublik
Montenegro ohne die Montenegriner dazuzuzählen üterın der natıonalen Identitätoder 1n den anderen ehemalıgen jugoslawıschen Republı-
ken, VM allem 1n Bosnıien-Herzegowina, Kroatıen oder Um demonstrıieren, da{ß die orthodoxe Kırche 1n das
Slowenıien, ekennt sıch tradıtıonsgemalßs AA serbisch- Ööftentliche Leben Serbiens zurückgekehrt Ist, bot sıch
orthodoxen Oorm des christlichen Glaubens. Wıe orofß 1989 dıe Feıjer Zu 600 Jahrestag der verlorenen Schlacht
diese Mehrheıit 1Sst, At sıch aufgrund tehlender Statistiken die (Ismanen auf dem Amselfeld (Kosovo pohe)
allerdings nıcht Jül  u bezıftfern. Die kommunıistisch- Ursprünglıch sollten dıe Fejierlichkeiten beim Kloster
soz1ualıstische Ara nach dem / weıten Weltkrieg MItTt iıhrer Gracanıce stattfinden; die serbische Regierung 1ef6 jedoch
atheistischen Ideologıe soll, 1mM Vergleich den anderen den ursprünglıchen Wıllen der serbiısch-orthodo-
Völkern iın Ex-Jugoslawıen, beım serbischen Bevölke- MS  e} Kırchenführung auf dem Schlachtteld selbst, iın S a71=
rungsnateıl dıe besten „ErOolees erzielt haben IDem antı- mMeStTaN, Tausende VO  S Menschen versammeln. DDort WUÜUTI-

relıg1ösen Druck des Jugoslawıschen Systems schıen die de das Gebiet, das übrigens heute tast Prozent VO

Serbisch-Orthodoxe Kıirche ın den etzten vierz1g Albanern ewohnt wırd, VO der serbisch-orthodoxen
Jahren wenıgsten Wıderstand gyeleistet haben Kırchenführung als meln und „serbisch“ erklärt, eben-
Demzufolge WAar nıcht verwunderlıch, da{fß$ be] den auch andere Gebiete, 1ın denen eın Serbe ebt oder
orthodoxen Serben ın vielen Ortschaften nıcht einmal begraben lıegt. Mıt diesem „Bekenntnis“ verschaffte sıch

die Serbisch-Orthodoxe Kırche sowohl VO den damalsden oröfßeren kıirchlichen Festen W1€ ÖOstern, Weıihnach-
Hen oder Tag des ava die Kırchen voll noch regıerenden Kommunisten, den heutigen Soz1alı-
Das INa vielleicht auch mıt dem zusammenhängen, W as SteN, W1€ auch VO  =) den sıch etablierenden opposıtionellen
Ende Maäarz dieses Jahres der ehemalıge Oberhıirte des Parteıen die Legıtimität, sıch auch polıtisch der serbıisch-
Episkopates Banatı Bıschof Ätanasıje Zoran Jevutic ın natıonalen Sache anzunehmen.
einem Interview MIt dem serbischen Fernsehen 1n Novı Dıie Gründung der Serbisch-Orthodoxen Kırche yeht auf
Sad (Vojvodina) Z ersSten Mal 1ın der Offentlichkeit das Jahrhundert zurück, obwohl VO der „Taufe“ bzw
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VO eıner Bekehrung der Serben TYSLT 1mM 9. Jahrhundert ZUNSCNH 1m Episkopat VOLTSCHOIMMINEC., Der bisherige
dıe Rede 1St. Damals wurde die slawiıische Sprache 1m Bischof VO Dalmatıen, NikRolLa) Gojko Mrdja, wurde
Gottesdienst eingeführt. In den Dokumenten VO Ende ZMetropolıten VO SaraJevo ermAanntı [)as Bıstum Dal-
des Jahrhunderts werden bereıits neben den Bıstümern matıen wırd seıtdem VO damalıgen serbısch-orthodoxen
Belgrad un: Branıcevo Nı  S; Prızren und Liphan, 1aber Bischof VO Australien Longın Momuır KYCO geleitet. Di1e
auch Ras als Bischofssitze erwähnt. ach dem Schisma 1m 10zese Herzegowiına MIt Bischofssitz 1n Mostar, die län-
Jahre 1054 stellten diese serbisch-orthodoxen Bıstümer SCIC eıt vakant WAal, hat den früheren Biıschof des Banat,
1ne ZeEW1SSE Trennlıinıe zwıischen Byzanz und Rom dar Atanasıjye Zoran JevtiG, erhalten. Die Banater Diözese

übernahm der Bischof VO West-Amerika Chrisostomach langem Streıt erhielt dıie Serbisch-Orthodoxe Kır-
che mı1t einem Entscheid 1ın Nıkaıa 1m Jahre 1219 ıhren Stolic. Zum Biıschof VO Vranje (Südserbien) wurde der

Abt des bosnıiıschen Klosters Papraca, Pahomije Gacıc,autokephalen, also unabhängıgen Charakter VO KOn-
stantınopel. Zum ersten Bischof wurde Sava Neman)a, eErNaNNtT, der HEUE”C Oberhirte der serbisch-orthodoxen
der Bruder des ersten Könı1gs Stefan Nemanya, veweıht, Diözese ın Australien wurde der AUS der Diozese Vranje

stammende Mönch Lukas Kovacevic. iıne NEUC 10zeseder alıIeıt ın der Serbisch-Orthodoxen Kır-
che als Heılıger verehrt wiırd. Budım1jye-Miıleseva MIt S1ıtz 1in Priyepolje wurde iın W est-

serbien gegründet. Ihre Leıtung wurde dem bısherigenDie CI1SC Verbindung zwıschen dem serbischen Staat und
der Serbisch-Orthodoxen Kırche haben auch die ach- Bischof VO Kanada, eorgye Djordje Djokı6, übertra-

gCn Seiıtdem zahlt die Serbisch-Orthodoxe Kırche füunftolger ViC) Köni1g Stefan beibehalten. Durch den Bau VO  —

zahlreichen Klöstern und durch Vergabe VO Boden Metropolien, davon W el 1ın den USAÄA und Diozesen.
aut dem „Kalender des serbıisch-orthodoxen Patrıar-dıe Bischöfe und Klerus haben sıch dann die jeweıligen chats“ VO 1991 wırd der Priesternachwuchs iın vier Aus-serbischen Herrscher auch das Recht X  ILLE  9 oroßen

Eintflu{fß be1 der Wahl der Bischöte auszuuüben. Obwohl 1n bıldungsstätten vorbereıtet. Es handelt sıch die rY1e-
stersemınare „Bogoslovıja Svetog dave” in Belgrad MItder Anfangszeıt staatlıcherseıts ZuLE Bezıehungen den

katholischen Bıstuüumern bestanden, kam ınfolge eınes 1A03 Studıerenden, „Bogoslovıja Svetog Kırıla Metodia“
iın rızren mıiıt Studierenden, „Bogoslovıya dSvetogintensıven Drucks VO Heılıgen Berg Athos 1m Jahr- Arsen1Ja”“ in remsk:ı Karlovcı MIt 125 Studierenden undhundert ın Serbien einer „Latinophobie“ „Bogoslovıja Sveta Irı Jerarha“ Kloster rka mIiıt 123
Studierenden.

Dıie serhische Orthodoxie 1ın Zahlen Vor dem Ausbruch der Kriegshandlungen zählte 1LLAall auft
dem Terriıtorıum Jugoslawıens 3368 serbisch-orthodoxeIn der Entwicklung der Serbisch-Orthodoxen Kırche Kırchen und Kapellen, 2404 Pfarreien, 1598 Priesterbedeutete die Erhebung des autokephalen Erzbistums iın darunter 200 Mönche SOWI1e 153 Manner- un Frau-den Rang eınes Patriıarchats durch den damalıgen Kaıser enklöster. Serbisch-orthodoxe Kıirchenkreise geben d.ar DDusan 1m Jahre 1346 iıne MGU Ara Das Patriarchat

zerbrach dann jedoch 1n den Türkenkriegen. [ )as 1ı =-
da{fß 1ın vier Diözesen, Serben miıt Kroaten gemischt

richtete Patriıarchat estand zwischen 1556 und 1766 In lebten, 1m Verlauf des Krıieges 700 orthodoxe Kıirchen
Zzerstort worden se1en, darunter die Kathedralen VO  ider Türkenzeit betrachtete sıch die Serbisch-Orthodoxe Pakrac und Karlovac. Es selen die serbisch-orthodoxeKirche als Hüterın der natıonalen Identität. Kıiırche VO Mostar und andere 1n der Herzegovına

ach der staatlıchen Wiedergeburt Serbiens entstand angezündet worden. Beschädıgt seın sollen außerdem
Ende des 19. Jahrhunderts der Plan, ın Belgrad tünf mıttelalterliche Klöster mıt wertvollen Fresken.

eınen Kirchenbau Z Andenken die Toten auf dem Bıs VOTLT kurzem erschienen Kırchenzeitungen der Ser-
Amselteld und Ehren des ava errichten. Mıt bısch-Orthodoxen Kırche. Inzwischen sınd einıge davon
den Arbeıiten begann INanl ach dem Ersten Weltkrieg; für eingestellt worden. Dıiıe auflagenstärksten Publikationen
1ne Zwangspause be] den Ausführungsarbeiten SOrgte sınd „Glasnık“, „Pravoslavlje“, „Misionar-, „Bogoslovl-
aber dann das Jugoslawısche kommunıistische Regime. «“  e „Svetosavsko Zvonce“, „Teoloskı Pogledi“ und Ara
ach vielem Hın un Her bekam die Serbisch-Orthodo- voslavna Miısao“.

Kirche schliefßlich 1984 dıe staatlıche Erlaubnis UT Mıtten iın den allgemeınen polıtıschen und natıonalen
Fertigstellung der Gedenkkirche. Dıie Weıihe der Funda- Turbulenzen wurde 1ın diesem Wınter eın altes inner-

1n Belgrad 2 Maı 1985 tiel iın das JTahr des 750 kırchliches Problem gelöst. 7 we langjahrıg ZELFENNLE
Bruderkirchen dıe Serbisch-Orthodoxe Kırche und dieTodestages des Sava. Der oröfßte orthodoxe Kırchen-

bau auf dem Balkan, der Ahnlichkeiten mıt der Hagıa orthodoxen Gemeinden der Serben Nordamerikas
haben sıch versoöhnt. Dieser Akt wurde FebruarSophıa 1n Konstantinopel aufweıst, soll 1994 übergeben

werden und „dıe Rückkehr der serbischen Natıon 19972 ın Belgrad mıt eiıner tejerlichen Liturgıe besiegelt.
ıhren orthodoxen Wurzeln manıfestieren“, W1e€e unlängst Dıie kanonische Beziehung dem serbischen Patriarchat
eın Kenner der Serbisch-Orthodoxen Kırche dieses VMOTE WTr 1963 abgebrochen worden. Der Prımas der „Freıen
haben charakterisierte. Serbischen Kirche“, Irıne) VO Novogracanıica, und Patrı-
Die Bischofskonferenz der Serbisch-Orthodoxen Kırche arch Pavle hatten 1mM Aprıl 1991 die Rückkehr der abge-
hat Ende Maı 19972 ıne Reihe VO  . Neu- und Umbeset- spaltenen GemeıLhnden VO Nordamerıika vereinbart. ıe



423° Kırchliche Zeıtfragen
Bıschofssynode der Serbisch-Orthodoxen Kırche VO Bıschof Jevtic der serbischen Führung vorgeworten, dıe

Januar 1997 ratıtiızierte dıe Anträge und beendete Kırche tür hre polıtischen Zwecke mıßbrauchen.
damıt das 28jahrıge Schisma. Der berüchtigte Freischärlerführer Ziliko KaZnjatoviC

CArkane) behauptete (Borba, Z Z da für das
Serbentum und für die Orthodoxie kämpfe, betrachte C:Problematische Verlautbarungen ZU
Patrıarch Pavle als Oberkommandierenden der treiwilli-Krıeg CIl Serbischen Garde Diese Sichtweise schıen Nährstoff

„Wenn der Wılle (Gsottes Ist, einen Krıeg führen, durch das Rundschreiben des Patrıarchen anläfßlich des
dann soll jeder Serbe riıtterlich und heroisch kämpfen, Festes des awzı VO Ende Januar 19972 bekommen,
RE dem geschichtlichen Gelst des serbıschen Volkes.“ ın dem dieser Krıterien für die serbıische Ärmee aufstellte.
Dıieser Sat7z WAar A4US dem und des seIit dem Dezember Um moralısch legitımiert se1n, Patrıarch Pavle, sol-
1990 amtıerenden /TJahrigen serbischen Patrıarchen le S1e natıonal se1n. Die AÄArmee musse aus AngehörigenPavle Gojko StoJCeviC, des Nachfolgers des 5ava, des eigenen Volkes und nıcht AdUS Sklaven oder Söldnern
1mM ugust 1991 hören. twa 0©0O Serben C154111- bestehen. S1e dürtfe aber 1U das Zıel verfolgen, den nat1o0-
melten sıch damals 1mM ort Prebilovei und vyedachten nalen Staat verteidigen, und keıinestalls ein anderes
UuUsammen mı1t der Führung der Serbisch-Orthodoxen olk angreıfen oder dessen Staat zerstoren. Dıie ÄArmee
Kırche der mehreren Tausend serbischer ©pier, dıe 1mM dürte 1m Streıt MIt den Nachbarvölkern solange nıcht e1n-
Zweıten Weltkrieg VO  - taschistischen kroatischen Ver- ZESCLIZL werden, bıs alle anderen Möglıchkeiten eiıner tried-
bänden ermordet wurden. Da{iß die Aussage der lıchen Loösung erschöpft selen. Der Natıonalstaat, das
höchsten Autorität der Serbisch-Orthodoxen Kırche bei Vaterland, musse aber AA Heıilıgtum des Volkes werden.
vielen Zuhörern als direkter Aufruf einem Feldzug Falls se1ıne Interessen verlangten, solle IL1an für das

den Feind ın diesem Falle unmıiıf$verständlich Vaterland sterben, Patrıarch Pavle „alle Söhne und
dıe Kroaten verstanden wurde, daraut hat O: Tochter Gn Heılıgen Kırche“ Es INa se1n, da{ß ine

die regımetreue sozıialistische Belgrader Tageszeitung solche Äußerung unterschiedlich gedeutet und eingeordnet„Politika“ hıingewiesen. werden kann; da{ß S1e aber auch ıne kriegstreibende Wır-
Be]l der Eınweihung der dortigen Gedenkkirche riet der kung hatte, lıegt auft der and
Patrıarch den Anwesenden 1NSs Bewulßstsein, diese Kırche Als Grund und Rechtfertigung für den Krıeg die
werde als Mahnmal errichtet und solle jeden daran T1IN- Kroaten hörte I1L11an be] manchen Vertretern der Serbisch-
HHn sıch keinen Umständen als Unmensch VCEI- Orthodoxen Kırche eın eINZISES Argument: eın Völker-
halten. Die dee der Vernichtung eınes Volkes SCe1 unsın- mord Serben stehe bevor, dıe Jetzıge kroatıische Regıe-
nıg und unmenschlich. Oftenbar Wr sıch der Patrıarch LUNg werde dıe Greueltaten AaUs dem Zweıten Weltkriegaber nıcht bewulßßt, da{iß S mı1t seıner Rede, WEn I11all S1e wıederholen, denn S1Ee se1 taschistisch gesinnt und wolle
als (GGanzes nımmt, kaum A Versöhnung beigetragen, die orthodoxen Serben AUSFrOLLIeEeN. Zweıtellos: e öfter I1n
sondern eher den Tötungswillen mancher seıner Zuhörer solche Aussagen ın der Offentlichkeit wıederholt, desto

hatte. eher werden die „Betrotftenen“ S1e dann auch ylauben.Die Tatsache, da{ß$ Würdenträger der Orthodoxen Kırche Begründet wırd diese Auffassung mıiıt dem Hınweıs, bıs-
se1lt dem Ausbruch der kriegerischen Handlungen ın her habe sıch weder die RKegierung noch die katholische
Kroatıen beliebte Interviewpartner der serbıschen edi- Kırche Kroatıens für die Mordtaten VOT Jahren enNtL-

geworden sınd, 1ST vermutlich nıcht HEG MmMIt der Erwe1li- schuldigt und das unabhängige Kroatıen betrachte dıe
terung der Glaubensfreiheit nach dem stutenweisen Aus- Serben 11UT als ine natıonale Minderheit und nıcht als
klingen der ommunistischen Ara 1in Serbien erklären, staatstragendes Volk hre Rechte wüurden demzufolgesondern eher mit der vewachsenen gesellschaftlichen Rol- eingeschränkt, und hre Identität sSCe1I iußerst gefahrdet. In
le der Serbisch-Orthodoxen Kırche. diesem Sınne außerte sıch Metropolıt Jovan Pavlovic
Diese Kırche W al VO  S Anfang 1ne Nationalkirche und VO Zagreb-Lyubljana gegenüber dem serbıschen
dementsprechend auch loyal Z Jjeweıligen Staats- Wochenblartt STa  CC 27 l FUr viele unschuldigenrührung. Würde iıne Natıionalkirche die kriegerischen serbischen Opfter 1m /Zweıten Weltkrieg haben WIr bıs
Unternehmungen ıhrer natıonalen Regierung nıcht Nnier- Z heutigen Mag keine höhere Genugtuung erhalten.“
stutzen, würde S1e sıch der Geftahr auUSSeLZECN, als teind- Dıie Bıschotfssynode der Serbisch-Orthodoxen Kırche
ıch etikettiert werden, V ( kurzem Radovan riıchtete Januar 1992 nach selner außerordentlichen
SamardZIice, Sekretär der Jugoslawıschen staatlichen Kom- Tagung ın Belgrad ıne Botschafrt das serbische Volk
m1ssıon für Kırchenfragen, gegenüber der Belgrader und die iınternatıonale Offentlichkeit. In ıhr wurde
Tageszeitung Borbas (30 Z Auf diesem Hınter- das „tragısche Schicksal des serbischen Volkes und 4A1l die
orund hat dıe Serbisch-Orthodoxe Kırche den serbisch- ©piera erinnert, die gebracht habe, AaUuUs den beiden
kroatıischen Konflikt als moralısch vertretbar definiert. Es Weltkriegen „als S1eger und Verbündeter der demokratiı-
1St sotern nıcht verwunderlıch, da{fß die herrschenden schen Staaten“ hervorzugehen. Das serbische olk SC1I
Soz1alisten 1ın Serbien dıe Orthodoxe Kırche als einen „schon eiIn halbes Jahrhundert polıtisch zerstückelt, und
wichtigen Faktor 1ın iıhrem offiziell ımmer noch nıcht durch unnatürliche renzen geteiult“. Dıie Serben selen die
erklärten Eroberungskrieg ansehen. Mehrmals hat oröfsten Opfter des kommunistischen Regımes und se1nes
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Modells der Lösung der natıonalen rage SCWESCH. Polı- sıch VO  S diesen und VO ıhren Bannertragern” Die SCT1 -

tische Außerungen selıtens der offiziellen Kirchenführung bisch-orthodoxen Bischöfe bedauerten dıe Toten, dıe
werden iın Serbien langsam Z Normalıtät. In der 1t0- Zerstörungen beim eigenen Volk: verurteılten aber
Ara aber auch och danach ware unvorstellbar SCWC- zugleıich die Zerstörung vieler kroatischer katholischer
SCHL, da{fß sıch die SO in der Offentlichkeit Wort Kırchen und muslimıscher Moscheen SOWIEe „Jedes Töten
gemeldet und FEinfluß autf dıe Tagespolitik beansprucht und jedes Verbrechen, WCI und AUS welcher AÄArmee oder
hätte. SO zıtlerte beispielsweise Patriarch Pavle Anfang bewaffneten Einheiten auch immer der Täter 1St, Serbe,
Jul: 1991 kurz V dem Ausbruch des Krıieges 1ın Kroatıen Kroate oder Muslim“.
die Vertreter aller serbischen Partejen Z „Konsultation“

sıch. Das Echo WAaTr nıcht gering. Auf diese Weıse pra-
sentiert sıch dıe Serbisch-Orthodoxe Kirche 1m Interesse Kommt eıner ınneren
aller Serben als eın „Versöhnungsfaktor“ zwıischen den FmeuCHuNe
politischen Parteıen 1n Serbien, dıe nıcht gerade triedlich Unter dem FEindruck des immer heftiger werdenden Krıe-ueınander standen. ach dem Bericht der Belgrader %ei-

CS zeıgten sıch auch innerhalb der serbischen Kırche
Lung „Polıtiıka“ teilte „der geistliche Vater des serbischen deutliche Spannungen und Meınungsverschiedenheıten.Volkes se1ıne Besorgni1s über die Lage des serbischen Schärfstens haben Ende Januar dieses Jahres 1ın einerVolkes 1n Sanz Jugoslawıen, aber esonders in Kroatıen
und in KoOosovo un:! Metohya“ den eingeladenen Polı- gemeınsamen Erklärung alle 195 serbisch-orthodoxen

tikern mıt Priester der Diozese Banat die Zwangsmobilisierung der
Priester für den Krıeg in Kroatıen und Bosnıen-Herzego-Es zab 1m etzten Jahr mehrere offizielle Ireffen des

Patriarchen sowohl mıt dem katholischen kroatıschen wına verurteılt. Sıe wollten 190 MG mıiıt dem Kreuz „bewalff-
NMet se1ın und „keıne Mörder“ werden, betonten S1e InErzbischof VO Zagreb, Kardınal FranJo Kuharıc, als auch eiınem weıteren offenen Brief die Serbisch-orthodoxe

mıt dem Belgrader katholischen Erzbischof FrYanc Perko Bischofskonferenz ın Belgrad protestierten die Priesterach diesen 'Ireffen yab Verlautbarungen, ın denen dıe Anwesenheıt VO Patriarch Pavle be1 der Pro-dıe mıiılıtanten Serben oder das serbische Regıme n1ıe
als Agegressor bezeichnet, 1aber das sinnlose T1öten sıch klamierung des „Drıitten Jugoslawıen“ Ende Aprıil. IDiese

Proklamierung sSEe1 nach ıhrer Ansıcht 1ne „Farce“ SCWE-auch VO Patrıarch Pavle verurteılt und die zahlreichen
SCIl Die „teutlısche Ideologıe des Soz1alısmus“ habe dieToten und dıe Opfter auf beiden Seıten bedauert wurden. Agonıe der Serben verlängert. Die Kırche mMUuUsse reagıerenUm ıhrer gesellschaftlıchen Rolle Gewicht verleihen, und ıhr Schweıigen aufgeben, S1Ce dürte keıine ngst VOTLIhat die Führung der Serbisch-Orthodoxen Kırche ViGCT= „Gottlosen“, W1€e S1e tormulierten, haben und musse volleautbart: Nur dıejenıgen Politiker iın Serbien könnten für Freiheıit und Gerechtigkeit für das Land verlangen. DatürSerbien sprechen, „dıe den egen und die Zustimmung SCe1 1ne „Regierung der natıonalen Rettung” notwendig,der Heılıgen Multter Kırche“ hätten. In diıesem Zusam- hoben dıe Priester hervor.menhang wurde sowohl 1m Januar als auch 1mM Marz die-

SCS Jahres der Rücktritt des Republikspräsiıdenten Slobo- Bischof Irıne) Mirko Bulovic VOIN Backa MIt Sıt7 ın Novı
dan Milosevic verlangt. Es o1ıbt se1ıt einıger eıt Kontro- Sad Ende Marz vegenüber der Belgrader Ilustrier-
ersen iın den serbischen Medien darüber, ob dies das Ver- ten »N  “ die Serbisch-Orthodoxe Kıiırche se1 -
langen der Kirchenführung nach demokratischem über jeder Macht loyal, dıe \W(OX  > ıhr nıcht fordere, dem
Wandel 1ın Serbien bedeutet oder Ausdruck der Enttäu- Evangelıum und ihrer Mıssıon Wenn dem-
schung über Milosevic ISt, dem bısher nıcht gelungen nächst 1ne der opposiıtionellen Parteıen die Regierung
1St, „den großserbischen Plan“ verwırklıchen. bılden würde, würde die SC ıhr gegenüber dıe ole1-
Auf ıhrer Ordentlichen Sıtzung VO bıs Maı dieses che Haltung W1€ vegenüber der jetzıgen einnehmen.
Jahres iın Belgrad verabschıiedete dıe serbisch-orthodoxe Radovan B120V1C, Dozent der orthodoxen Theologi-
Heıliıge Synode ein Memorandum. Darın erhob S1E schen Fakultät iın Belgrad, beschrieb Anftang dieses Jahres
schwere Anschuldigungen das Jjetzıge Regime 1n dıe innerkirchlichen Stromungen gegenüber dem serbi-
Serbiıen un: Montenegro, das als „privilegierte Klasse der schen Wochenblatt CC  „Stav mMIıt tolgenden Worten: „Die
Atheıisten“ bezeichnet wurde. Dıi1e soz1ialıstischen Behör- Serbische Kırche 1St keıin monoli:thisches (3anzes und
den hätten WAar versprochen, „hıstorisches Unrecht und tunktioniert nıcht W1€ die UOrganısatıon einer polıtıschen
Angriffe auf Kirche und menschliches (Gewı1ssen wıeder- Parteı. Im Schofß der Serbischen Kırche hört 11L1all sehr
yutzumachen, doch 1ın der Praxıs erftüllen S1e nıcht ein e1IN- verschiedene Ansıchten den gleichen Problemen. Es
zıges wesentliches Versprechen“ DiIe Machthaber iın Ser- o1bt Personen, die MIt der regıerenden (sozıalıstıschen)

Parteı und ıhren Führern sympathısıeren, aber ebensobien und Montenegro selen ımmer noch nıcht bereıt,
natıonale Versöhnung aufrichtig zuzulassen, die Folgen kenne ıch andere, die den opposıtionellen Parteıen und
des Büurger- und Bruderkrieges ındern un: Vorbedin- ıhren Programmen nahestehen.“
SUNSCIL für 1ne veistige Erneuerung und Heılung FEınes sollte 1114  _ nıcht VErgCSSCNH.: Die Serbisch-Orthodo-
schaften. Unterstrichen wurde ll das MIt den Worten: Kırche, ıhre Würdenträger W1€ auch ıhre Gläubigen
„Aus diesem Grunde hat die Serbische Kırche otffene Vor- machen 1ne Phase durch, in der S1Ee 1n eıner UuCHI, 1N1-
ehalte gegenüber solchen Regierungen und distanzıiert germaisen postkommunistischen Ara hre Identität LICU
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bestimmen mussen. Mıt gesellschaftlichen Verhält- andererseıts herausstellt, da{fß gerade auch dıe Führung der
nıssen 1St nıcht eintach umzugehen, VOL allem aber der Serbisch-Orthodoxen Kırche Schuld der Eskalatıon
andauernde Krıeg ordert S1E heraus. iın der SO der Gewalt trıfft, wırd S1Ce be] den künftigen Generationen
demnächst der VO vielen gewünschten inneren auch be1 den serbischen ıne schwere Aast des
Erneuerung kommt, wırd sıch noch zeıgen. Wenn sıch Mißtrauens MIt sıch herumschleppen. JozsefAtd

Eın hohes Ma{ Flexibilität
Das iıslamısche Recht und die moderne Welt
Auf der Grundlage des Korans und der ıhn ergänzenden 1n umfangreichen Textsammlungen dokumentiertes Ver-
Prophetentradıition hat der Islam e1in umfassendes Rechts- halten neben dem Koran eiıner weıteren Richtschnur

für dıe Musliıme. Mıt dem Abschlufß und der Kanonıisıe-Ssystem ausgebildet. Diese Rechtstradıition ıst heute mML den
modernen wirtschaftlichen, technischen und medizinı- runz dieser Prophetentradıtion kam dıe kulturelle Ra
schen Entwicklungen konfrontiert. Der Mäünsteraner wicklung der iıslamiıschen Gesellschaften aber immer noch
Islamwissenschaftler DPeter Heıne zeıgt ım folgenden Bei- nıcht AA Stillstand, da{fß die Entwicklung sekundärer
LYAQ sıgnıfikanten Beispielen, I0 2E musliımısche Gelehr- Rechtsquellen notwendig wurde. Diese sınd der Analo-

heute auf dıe Herausforderungen reagıeren. Das x eschlufß und der ONsens. Im ersten Fall werden
Fazıt Der Islam ıSE eın geschlossenes religiöses 5System; Bestimmungen des Korans autf analoge Gegebenheıten
seine Rechtstradıition ıst flexıbel ENUSG, für den Alltag angewendet. DDem OoOnsens lıegt die Vorstellung ZUSTUN-
der Muslime In der modernen Welt ebbare Rıchtlinien de, da{fß die Mehrheit der Muslime ın einer wichtigen
geben. Angelegenheıt nıcht den Wıllen (sottes verstofßen

wiırd. Die sekundären Rechtsquellen dürfen Koran und
Vor einıgen Wochen erklärte Könıig Fahd VO  - Saudi-Ara- Prophetentradıtion nıcht wıdersprechen.
bıen, der Huüuter der beiden heiligen Statten, W1€ seın offizı-
eller Tıtel lautet: „Der Islam 1St sozlales, politisches
und wiıirtschaftliches System und das islamısche (Jesetz 1St Rechtsgutachten den
dıe allumfassende Konstıitutıion, 1n der soz1ıale und wiırt- untersphiedlichsten Fragen
schaftliche Gerechtigkeıit und alles andere enthalten sınd.“ In eiınem komplexen, viele Jahrhunderte dauernden Ent-
Dıiese Vorstellung, da der Islam für alle Lebensbereiche wicklungsprozeifß 1St auf der Basıs der gyeschilderten
und alle Sıtuationen des menschlıichen Lebens ıne Zalt- Rechtsquellen eın scholastisches Rechtssystem entstanden.
WOTTL bıetet, dıie mMIt dem Wıllen (sottes übereinstimmt, 1ST Es 1St ın der Da nach weıtgehend akzeptierten Metho-

alt WwW1e der Glaube der Muslıme selbst. den die unterschiedlichsten Fragen des relıg1ösen, SO Z1A-
Solange (GOoit seıne Gemeinde durch die Offenbarung len, wırtschaftliıchen, politischen und Sanz praktiıschen
den Propheten Muhammad noch direkt leıtete, stand die- Lebens der Muslıme durch ausgebildete Rechtsgutachter

Doktrin für dıie gläubıigen Musliıme aufßer rage Die Multi) beantworten. Wiıchtige Prinzıpien be1 der
verschiedenen Texte des Korans an  en häufig auf Erstellung N Rechtsgutachten (Fatwa) sınd dabe1 Ver-
aktuelle Konflikte und Unsicherheiten den ersten nunft, Allgemeinwohl und Notwendigkeıt. Dabe] wırd
Muslımen. Zentrales Anlıegen der Gläubigen WAar dabeı, das Moment der Vernunft be] den Entscheidungen e1ınes
da{fß jede Handlung des Muslım, auch dıe unbedeutendste, Mulfttti: VO Muslimen ZernE betont. Dadurch machen S1Ee
auf ıhre Bewertung VE (Sofft überprüft werden mMUu deutlich, da{ß der Islam ıne „vernünftige“ Religion se1ın
Denn nach islamiıscher Vorstellung werden alle Taten des 311 Das Prinzıp des Allgemeinwohls wırd häufıig 1n den
Menschen VO  = Gott festgehalten und Ende der eıt Fällen angewendet, In denen AaUus den ıslamıschen Rechts-
eıner Bewertung unterzogen. ein Mensch 1Ns Paradıes tradıtionen keıine Vorgaben gegeben werden. Das Argu-
kommt oder der Verdammnıis anheimftallt, 1STt VO Ergeb- mMent der Notwendigkeıt schliefßlich erhält 1ne entspre-
n1s dieser Bewertung abhängıg. ach dem Tode Muham- chende Gewichtung, WECNN das Beharren auf eindeutigen
mads 1 Jahre 632 und dem damıt verbundenen Abschlufß Vorschriften des ıslamıschen Rechts einer tödlichen
der Offenbarung (sottes die Menschheit entstanden Getahr für eınen einzelnen Muslım oder dıe gesamte
immer wıeder Unsicherheiten über das rechte Verhalten Gemeinde der Gläubigen tführen könnte. So sınd ın
des Gläubigen. Die zıviılısatorıische, die kulturelle S1ıtuati- eiıner Hungersnot die VO Koran erlassenen Ernährungs-

der muslımıschen Gemeinde veränderte sıch standıg. vorschriftten aufgehoben.
Zugleich aber wurden 11U auch se1it alters bestehende Als Beıispiel für die iınhaltliche Breıte der Gutachten INAS
Sachverhalte dıiskutiert, weıl deren Fragwürdigkeit eNST hıer eın Thema stehen, das sowohl iın Marokko als auch iın
nach dem Tode des Propheten erkannt worden Saudi-Arabien offenbar viele Muslims beschäftigt hat
IDE Muhammad als sundenfreier Mensch oalt, wurde seın Der kulturelle Wandel 1ın diesen Ländern hat auch NC  < den


